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für Teuchern und Amgegend.
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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg See e geren ehe wie unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mk.

e e von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch denAnzeigenanughme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10bis ſpäteſtens vormittags 10 n T u und Anzeigen ermüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Vierteljährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montäg, Mittwoch und Freitag (ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr fur den folgenden Tag Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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2 OAmtliches Verkündigüngsblatt für die Htadt Teuchern

u e T e eM 98. Dienstag, den 20. Auguſt 1918. 57. JahrgangDie Karikatur als Waffe gegen
Deutſch!and.

Berlin, 19. Auguſt 1918.
Die giftigen Waffen der Feinde Deutſchlands ſind je

Kekannt: Lüge, Verhetzung, plumpfter Schwindel alles
war der Entente recht, um uns in den Augen der neutra
en (ach ja, ſo „neutralen“) Welt herabzuſetzen und die
unſchuldigen Gemüter von Papuas Meſtizen und Bantu
negern gegen die deutſchen „Hunnen“ zu entflammen.

Und doch ſo ganz mögen wir immer noch nicht an
die niedrige Geſinnung unſerer Gegner glauben. Wir
ſchließen eben von uns auf andere, und da wir ſolcher
Gemeinheiten nicht fähig ſind,, darum trauen wir ſie
auch ven anderen nicht zu.

Wir brauchen um ein Beiſpiel herauszugreifen, nur
die Anſtändigkeit und Harmloſigkeit unſerer Witzblätter
und illuſtrierten Zeitſchriften betrachten. Wo werden
dort die Feinde in den Staub gezogen, beſchimpft, verächt
lich gemacht? Nirgends, wirklich nirgends! Und darum
möchte man bei uns nicht glauben, daß es in den feind
lichen Ländern ſo ganz, ganz anders iſt. Jmmer noch
ſtehen bei dem gutmütigen Deutſchen die falſchen Börſen
werte des engliſchen „Gentlemen“ und der franzöſiſchen
„Ritterlichkeit“ hoch im Kurſe!

Mit welchem Recht darüber belehrt uns eine
höchſt zeitgemäße Veröffentlichung des Verlages von
Karl CurtiusBerlin: „Hetz-Karikaturen“, die er zur Er
kenntnis der „Pſychologie der Entente herausgibi.

O ja. das Seelenleben unſerer Feinde wird man da
ernen! Wer dieſe Blätter ein

geſehen hat, wird von der „Ritterlich
hrenhaftigkeit“ der Entente den richtigen

inn bekommen. eSchauerſzenen, die in deutſchen Blättern überhaupt
nicht möglich wären, vor denen der utſche Leſer ſich em
pört abwenden würde, füllen die Spalten der feindlichen
Zeitſchriften. Je blutrünſtiger, um ſo beſſer! Fier ein
nackter, an einen Baum gebundener Franzoſe, den deutſche
Soldaten zu ihrem „Amüſement“, wie die beigegebene Er
klärung beſagt, mit ihren Säbeln durchſtechen. Dort ein
nacktes Mädchen auf das ſich der „Barbar“ zähnefletſchend
ſtürzt Hier wird eine am Boden liegende Frau von zwei
„Ulagen“ zertrampelt, während andere ihre Schränke
plündern. Dort wird ein Menſch von Pſerden oder Autos
am Boden geſchleift und zerriſſen Pfarrer werden gemar
tert Kindern die Hände abgehackt. Deutſche Aerzte mit
dem Zeichen des Roten Kreuzes brennen den Gefangenen
die Augen aus, während ein Offizier mit bereit gehal-
tenem Revolver zuſchaut. Die eutſetzlichſten Erſcheinun
gen alter Zeiten mit roheren Sitten ſcheinen lebendig ge
worden zu ſein: Zungenausreißen, Naſenabſchneiden,
Kreuzigen, Verbrennen von Eingeſperrten. Hier ſchüt
telt und zwar ſogar in einem Amſterdamer Blatt!
der Kindermörder Herodes unſerem Kaiſer kollegial die
Hand, dort zückt ein deutſcher Verwundeter auf den ihn
iebevoll verbindenden franzöſiſchen Arzt das Meſſer. Bis
marck ſchlägt mit der Knute auf Fraueit und Kinder ein

ja, ſelbſt Chriſtus wird in dieſen Hexenfabbath hinein
gezerrt; jene Szene, wie die römiſchen Kriegsknechte ihn
peinigen und verſpotten, wird nachgebildet, nur daß un
ſere und die uns verbündeten Soldaten un ihre Stelle
getreten ſind; ſtatt der Dornenkrone wird ihm ein preu
Hiſcher Helm aufgeſetzt.

Genug davon! Das Ekelhafteſte an all den „Karika
turen“ aber iſt der viehiſche Ausdruck, der in die Geſich
ter unſerer Soldaten gelegt iſt. Nicht Menſchen, Beſtien,
wie ſie nicht einmal der Urwald biegt, zeichnet der Stift
der feindlichen „Künſtler“.

Mit Entſetzen wenden wir uns ab von dieſer Afſter
kunſt, in welcher der Grauſamkeitstrieb moraliſch ver
kommener, ſadiſtiſch veranlagter, ſtark degenierter Natio
nen ſeine wüſten Orgien feiert.

Aber lehrreich iſt die Betrachtung dieſer „Bilder“ für
uns doch: ſie zeigen, wie unſere Gegner es im Falle ihres
Sieges mit uns machen würden, und ſie erinnern uns
daß wir bis zum Letzten aushalten nüſſen um unſerer
Selbſterhaltung willen! Dr. Franz Lüdtke.

Ein offizielles Lügen- und Erfindungsamt.
Jn der Debatte des engliſchen Parlaments über das

Propagandaminiſterium ſagte Leif Jones nach dem
„Daily Chronicle“ vom 6. 8.:

„Jm Propogandaminiſterium gab es noch ſeinerzeit
unter Carſon natürlich! Dieſer Verräter der Sache
ſeiner iriſchen Landsleute, beſonders berufen zur Begrün
dung eines ſolchen Schwindelamies!!) eine vierte Abtei
lung die Nachrichtenabteilung, die die erfin der iſche,

erdichtende Tätigkeit hatte. alſo den Gegenſatz
zur geſchichtlichen bildete, und Musſchmückungen begün
ſtigte, die ebenſowohl nützlich wie gefährlich ſein konn

ten. Wir hören hier von einem berufenen Sachverſtändi
gen, daß im engliſchen Propagandaminiſterium w. be
ondere Abteilung für Erfindungen und Lügen beſtand,

denn Ausſchmückungen, die im Gegenſatz zu aeſchichtlichen

Satfachen ſtehen, ſind unwahr. Wie ausgedehnt die Ar
beit mit unwahrem Material im engliſchen Vropaganda
minifterium iſt, geht draus hervor, daß man hierfür eine
eigene Abteilung hat bilden müſſen.

Der Welkkrieg
Schwere Kämpfe an der Apre.

Großes Hauptquartier, 17. Auguſt Amtlich. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. e

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Zwiſchen Yſer
und Ancce nahm die Gefechtstätigkeit während der Nacht
in einzelnen Abſchnitten zu. Lebhafte Erkundungstätig
keit. Erneute Vorſtöße des Feindes bei Vieux Berquin
und nördlich der Ancre wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Boehn: Beiderſeits von Roye ſetzte der
Feind vor neuem zu ſtarken Angriffen an. Sie dehnten ſich
am Nachmittage nach Norden bis ud weſtlich a Chaul
nes, nach Süden bis nordweſtlich von Laſſigny aus Fran
zoſen und. Kangadier verſuchten hier in immer wieder er
neutem Anſturme bis in die ſten Abendſtunden, den
Durchbruch durch unſere Stellungen zu erzwingen. Die
Armee des Generals von Hutier brachte ihre Angriffe
völlig zum Scheitern. Franzoſen, die die Hauptlaſt des
Kampfes trugen, erlitten wiederum ſchwerſte Verluſte.

Der Schwerpunkt der geſtrigen Angriffe lag beider
ſeits der Avre. Mehrfach wiederholte tärkſte Artillerie
vorbereitung ging hier den tiefgegliederten Infanterie
angriffen des Feindes voraus. Bei Goyencourt gewann
der Feind vorübergehend gegen Roye etwas Boden Un
ſer nördlich an der Stadt vorbei vorbrechender Gegen

angriff warf den Feind wieder zurück. Teile unſerer vor
deren Kampflinie an der Straße Amiens -Roye, die nach
Abſchluß der Kämpfe am Abend noch im Beſitz des Fein
des blieben, wurden während der Nacht wiedergenommen.
Südlich der Avre brachen die mehrfach wiederholten fran
zöſiſchen Angriffe vor unſeren Kampflinien reſtlos zuſam
men. Vor allem kam hier die Wirkung unſerer Maſchinen
gewehre voll zur Geltung. Bei und ſüdlich von Beuvreig
nes brach unſer Artilleriefeuer die Kraft es feindlichen
Anſturmes. Nur an einigen Punkten kam es zum Jnfan
terielampf; wir ſchlugen den Feind zurück

Starke Fliegertätigkeit über dem Kampffelde. Leut
nant Udet errang ſeinen 56. Luftſieg.

Zwiſchen Oiſe und Aisne ſcheiterte in den Morgen
ſtunden ein Vorſtoß des Feindes ſüdlich von Namperl.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: Kleinere Jn
fanteriegeſechte. An der Vesle lebte Ser Artilleriekampf
vorübergehend auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Jm Sundgau brach
ten Sturmabteilungen, die mit Flammenwerfern nördlich
von Largitzen in franzöſiſche Gräben eindrangen, Gefan
gene zurück.

Unſere Jagdkräfte ſchoſſen aus einem Geſchwader,
das Darmſtadt mit Bomben angriff, 4 engliſche Groß
flugzeuge ab.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Berlin. 16. Auguſt. Amtlich. Jm öſtlichen Mittelmeel
verſenkten unſere UBoote neuerdings etwo 15 000 To

Der Chef des Admirelnabes der Marine.
UBovte beſchießen amerikaniſche Häfen.

Die Häfen Charleſton, Südkaroling und Wellington,
Nordkaroling in den Vereinigten Staaten ſind geſtern von
mehreren Unterſeebooten mit Gasbomben beſchofſen wor-
den. Der Schaden ſoll unbeträchtli chſein.

Heſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 17 Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
An der Südweſtfront keine nennenswerte Gefechts

tätigkeit. e der Abwehr eines auf Trient ge:chteten
Fliegerangriffes ſchoß Oberleutnant Ravratil einen eng
liſchen Offiziersflieger ab und errang dadurch ſernen
8. Luftſieg. Jn Albanien wurde der Angriff mehrerer
italieniſcher Schwadronen auf Stellungsteile im Sementi
Bogen abgewieſen. Der Chef des Generalſtabes.

Jtalienerflug nach Jnnsbruck.
Aus der Richtung des Brenner erſchienen i beträcht

licher Höhe über Jnnsbruck drei italieniſche Flieger zwei
Aufklärer und ein Jagdflieger vom Syſtem Spad, deren
Anflug bereits durch Alarmſignale ger celdet war. Bei
ihrem Erſcheinen eröffneten die Abwehrgeſchütze ſoforl
ein heftiges Feuer, hinderten die feindlichen Apparate,
die wenige Minuten über der Stadt kreiſten, tiefer zu
gehen und zwangen ſie, ohne daß ſie Bomben abwarfen,
zur Umkehr.

Torpedos auf Dünkirchen.
Dünkirchen wurde in der Nacht vom 14. zum 15. An

guft von deutſchen Flugzeugen angegriffen, ebenſo Bou
logne und Calais. Ueber Dünkirchen wurden 20 Tor
pedos abgeworfen. Jn Calais foll der Sachſchaden be

eris ſein Boulogne ſcheint ebenfalls gelitten zu
aben.

Eine vernünftige engliſche Stimme.
Zur Frage der deutſchengliſchen Beziehungen ſchreibt

der engliſche Friedensfreund Henry Noel Brailsford im
Auguftheft 1918 der Züricher Monatsſtrift Das neue
Europa Die gänzliche Verhinderung jeder überſeiſchen
Ausdehnung Deutſchlands würde dazu führen, daß es
danach trachten müßte, ein großes europäiſches Reich zu
gründen. Ein ſolches erweitertes Mitteleuropa würde für
die Welt bedrohlich ſein. Großbritannien möge daher zu
ſeiner rerſöhnlichen Politik der letzten Friedensjahre zu
rückkehren; möge es nach dem Kriege ernſtlich verſuchen,
durch erdgültige Vereinbarungen ſeine Seemacht mit wirke
licher Hondelsfreiheit, alſo auch mit den vernünftigen Aus
dehnungsanſprüchen anderer zu verbinden. Es muß den
Deutſchen Raum gewähren für ihre berechtigten Beſtre
bungen, ihren Welthandel, ihre Anſiedlungen, ihre Betei
ligung an der wirtſchaftlichen Entwicklung Chinas und
der Türkei wenn es nicht die ſchwere Verantwortung auf
ſich nehmen will, unſeren Martniemuse“ auf der Anklage
bank der Geſchichte zu ſehen und zum Ausgangspunkt
einer uns und unſere Kinder arg bedrückenden Rüſtungs

laft zur Verteidigung unſerer ungerechten Ausſchlie
ß ung Deutſchlands vom Weltmarkt zu machen die ſchließ
lich nicht einmal mit Sicherheit zu )erhüten vermag, wo
für wir käömpfen: die Möglichkeit weiterer Kriege Wie
müſſen den Deutſchen im Friedensſchluß ihre Kolonien
wiedergeben etwa im Austauſch gegen Zugeſtändniſſe
in den ſchwebenden Nationalitätsfragen; und ſollte es
ganz unmöglich ſein, ihnen ihre ämtlichen Ueberſee
beſitzungen zurückzuerſtatten, ſo haben wir auf unſere

Koſten für Erſatz zu ſorgen, ſei es in den Kongogebieten
Belgiens oder Frankreichs, ſei es durch Erwerbung eines
Teiles der portugieſiſchen Kolonien, ſei es anderweitig

Auch Grey für den Verſtändigungsfrie den.
Die paziftſtiſche Zeitſchrift Common Senſe“ erfährt

von gut unterrichteter eſSite, daß Lord Grey mit den An
ſichten Lansdownes über die Not wendigkeit einer raſchen
Herbeiführung eines Verſtändigungsfriedens vollkommen
übereinſtimme. Das Blatt führt aus daß die Meinung
dieſer beiden bedeutenden Stagtsmänner der öffentlichen
Meinung zu denken geben ſollte. Man dürfe ſich nicht
von der Kriegspreſſe irreführen laſſen, die nach wie vor
das Ausmaß und die Bedeutſamkeit der Lansdowneſchen

Bewegung zu verſchweigen bemüht iſt. Die günſtige Auf
nahme, die einzelne pazifiſtiſche Abgeordnete bei Wähler
verſammlungen in ihren Wahlbezirken gefunden haben.
ſei für das wachſende Friedensbedürfnis und für die Ge
ſundung des politiſchen Urteils ſehr bezeichnend.

Eine Friedensaktion der Guttempler.
Die Guttemplerloge forderte die ſchwediſche Regierung
auf, di Jnitiative zur Friedensvermittlung zu ergreifen
Der Stagots miniſter Eden antwortete nach Befragen ſeiner
Kollegen daß trotz des lebhaften Wunſches der Regie
rung, an der Beendigung des Weltkrieges mitzuarbeiten,
eine Jnitiative ihrerſeits zwecklos ſei, ſolange der Wunſch,
eine Vermittlung anzunehmen, bei den Kriegführenden
nicht vorhanden ſei. Die Regierung verfolge jedoch mit
größter Aufmerkſamkeit die Entwicklung an der Friedens
front und werde nicht verfehlen, ihre Dienſte bei Gelegen
heit anzubieten

Joffe wieder in Berlin.
Der Berliner Botſchafter der ruſſiſchen Sowjetrepublik

Herr Joffe iſt von ſeiner Reiſe nach Moskau wieder ein
getroffen. Die Reiſe galt der Bexichterſtattung über den
von den deutſchen und ruſſiſchen Unterhändlern paragra
phierten Ergänzungsvertrag zum Breſter Jxiedensvertrag.
Aus welchem Grunde Herr Joffe, der ich in Moskau nur
einen Tag aufgehalten hat, ſo ſchnell wieder nach Berlin
zurückgekehrt iſt, iſt noch nicht bekannt.

Rußkij lebt noch.
Wladiwoſtok bildet jetzt der Sammelpunkt für alle

Gegner der Bolſchewiki. So ift dort General Rußkij. der
ſeit einem Jahre verſchwunden war, ingetroffen und hat
ſich General Horwath zur Verfügung geſtellt. Zu gleicher
Zeit mit General Rußkij iſt General Ewerth dort erſchie
nen. General Rußkij iſt der bekannteſte der ruſſiſchen Heer
führer dieſes Krieges. Generaladjutant Cwerth war

Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Weſtfront während der in

„Blut und Sumpf erſtickten“ Offenſive im März 1916.
Aufpaſſer für Japan.

Nach dem Beiſpiel Englands werden auch die übrigen
Ententemächte eine diplomatiſche Miſſion beim japaniſchen
Expeditionskorps in Sibirien beglaubigen laſſen.
Da heißt, man traut den Japanern nicht über den

Weg und ſetzt ihnen die diplomatiſchen Miſſionen als
Aufpaſſer hin.

r r rBerlin, 18. Auguſt. Amtlich. Unſere UBoote verſenk
ten m Kanal und weſtlich davon an feindlichem Schiffs
raum 13 000 B.R.T.
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S Oeutſhes eihd
Berkin, 19. Auguſt 1918.

Der Hauptausſchuß des Reichstags wird wahrſchein
ch demnächſt doch zuſammentreten. an nimmt an, daß
auch de neue Staatsſekretär v. Hintze das Bedürfnis ha
ven wird, nach den Beratungen im Großen Hauptquartier
mit der Volksvertretung in Fühlung zu treten.

Der Geburtstag des Kaiſers von Oeſterreich wurde
g3 Berlin durch einen Feſtgottesdienſt in der Hedwigs
irche gefeiert. Jn Vertretung des Kaiſers Wilhelm war
der Oberſtkommandierende in den Marken. Generaloberft
v. Linſingen, erſchienen. Der Reichskanzler ieß ſich durch
Den Vizekanzler v. Payer vertreten. Bei dem Empfang
der öſterreichiſchungariſchen Kolonie durch den Botſchafter
Prinzen zu HohenloheSchillingsfürſt hielt dieſer eine An
grrache, in der er u. a. ausführte- Die Entente hat den
Kamrf gegen jenes alle Völker OeſterreichUngarns ge
meinſam umſchließende Band, gegen unſere Dynafſtie, er
öffnet und dieſen Kampf mit allen verwerflichſten und
vergiftetſten Waffen durchgeführt. Zur Ehre Oeſterreich
Ungarns aber ſei es gleich geſagt, vergeblich geführt, wiſ
7 wir doch alle, daß das Schickſal ind das Heil unſeres
Vaterlandes unzertrennlich mit jenem ſeiner Dynaſtie
werknüpft iſt. Daß es innerhalb der Mauern des alten
Gebäudes, das als öſterreichiſchungariſche Monarchie ſeit
4526 gar vielen und wohl auch noch chwereren Stürmen
erfolgreich ſtandegehalten hat, ſo manches neu u ordnen,
nen zu regeln gibt, das wiſſen wir ſelbſt, ohne daß die
Entente uns darüber zu belehren braucht. Die Zeit ſteht
eben niemals ſtill, aber die leitenden Staatsmänner wer
den. ihre Zeichen erkennend, allen Zerechtfertigten Wün
ſchen der einzelnen Völker Rechnung zu tragen verſtehen,
auf daf ſie alle ſich ungehindert weiter entwickeln und im
Frieden miteinander gedeihen mögen, im Rahmen der ehr
würdigen alten habsburgiſchen Monarchie n
Dies iſt der Kurs, der innerhalb der Nonachie bei

allen wirklichen Patrioten, jenſeits der öſterreichiſchun
gariſchen Grenze aber überall dort Verſtändnis finden
Wwird, wo wahre Freunde OeſterreichUngarns leben.

Windſchan im Auslande
Eine Stadt unter Frauenherrſchaft iſt das neueſte,

Kriezsereignis in den Vereinigten Staaten. Jm Staate
Kalofornien beſitzen in der Stadt Los Angeles (ca. 700 000
Einwohner) die Frauen in dieſen Jahre die abſolute
Mebrheit. Alles würde nun nach ihrem Willen gel nkt
werden. Von 190375 männlichen Wählern leiſten
30 000 Militärdienſt. Die 170 999 weibliche Wähler be
ſten demnach die abſolute Mehrheit.

Politiſches Duell in Bukaxeſt. Zwiſchen Filipeseu,
dem Sohr des ehemaligen ententefreundlichen Börſeaners
und Miniſters Filipescu, und dem früheren liberalen
Bukareſter Polizeipräfekten Corbescu fand ein Piſtolen
duell ſtatt. Beide Gegner blieben unverletzt. S
z Die Volkskommiſſare für vie Freilaſſung der

rin Während der letzten im Kreml abgehaltenen Bera
nungen wurde auch das vom katholiſchen Retropoliten
Freiherrn Dr. Ropp überbrachte Geſuch des Papſtes auf
Freilaſſung der Zarin nebſt ihren vier Töchtern in Er
wägung gezogen. Die Volkskommiſſare ſprachen ſich grund
fätzich dafür aus, daß dem Wunſche des

werden ſolle.Rumänien beginnt Ordnung zu ſchaffen. Der
ühere ruſſiſche Generalkonful in Galatz Kartamiſchew

iſt von der Riegerung ausgewieſen worden. Der bekannte
Diſtoriker Jorga widmet ihm in ſeinem Blatte folgenden
Nachruf: „Die Gerechtigkeit gebietet es, anzuerkennen,
daß Kartamſſchew ſich bei uns ſtets vie in einem eroberten
Lande betrug und vor nichts zurückſchreckte, wenn er uns
etwas übles tun konnte.Bei der Jnternierung von fremden Staatsangehöri
gen, die ſeinerzeit auf Befehl Bratirnns vorgenommen
wurde ſind zahlreiche Mißbräuche feſtgeſtellt. für die jetzt
der tumäniſche Staat eine beträch liche Entſchädigung
zahlen muß. Die parlamentariſche Unterſuchungelom
miſſion leitet nun Erhebungen ein, wer für die Mizbräuche
verantwortlich zu mächen iſt.

Verhaftung eines Großfüxſten. Großfürſt Dimitri
Pawlowitſch, einer der Mörder Raſputins, der ſich nach
ſeiner Fiucht aus Perm eine Zeitlang in Freiheit befunden
Hatte, iſt von bolſchewiſtiſchen Truppen vervaftet worden.
Aus den Nachrichten geht nicht hervor, wo und unter wel
chen Umſtänden der Großfürſt in die Zände der Bolſche
wili gefallen iſt. Großfürſt Dimitri, ein Vetter des
erſchoſſenen Zaren, gilt als der vevorzugte Zandisai des
monarchiſtiſchen Flügels der Gegenrevolutionäre. Tr ſoll
in jüngſter Zeit als Offizier im engliſchen Herre in Per

ſien tätig geweſen ſein. t e
Großes Hauptquartier am 18. Auguſt 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jnfanteriegefechte ſüdweſtlich von Buequoy
der Ancre.

Heeresgruppe Generaloberſt v. Böhn.
Beiderſeits der Avre ſetzte der Feind geſtern ſeine An

griffe fort. Mit ſtarker Unterſtützung durch Artillerie und
Panzerwagen ſtieß er am frühen Morgen entlang den von
Amiens und Montdidier auf Roye führenden Straßen vor.
Seine Panzerwagen wurden zuſammengeſchoſſen oder zur
Umkehr gezwungen, die nachfolgende Jnfanterie durch Feuer
und im Gegenſtoß zurückgeworfen.

Bei und ſüdlich von Beuvreignes, wo der Feind amg16.
8. nach nachträglichen Meldungen ſechsmal vergeblich ange
griffen hatte, ſcheiterten wiederholte Angriffe des Gegners
Gegen Abend nahm der Artilleriekampf erneut große Stärke.
an und dehnte ſich bis in die Gegend nördlich von Chanul
nes und ſüdweſtlich von Nohon aus. Nordweſtlich von
Chaulunes kamen feindliche Angriffe in unſerem zuſammen
gefaßten Feuer nur an wenigen Stellen zur Entwicklung
Sie wurden abgewieſen.

2 z von Roye, zwiſchen Beuvreignes und Laſſigny
ſtieß der Feigd in mehrfachen Angriffen vor ſie brachen
vor unſeren Linien zuſammen. Vorfeldkämpfe ſüdweſtlich von

Nee yon.
Nördlich der

der Franzoſen

Aisne ſolgten heftigem Feuer Teilvorſtöße
wiſchen Nampcel und Nouvron. Nördlich

don Autreches fhte der Feind in unſeren vorderen Linien
Fuß. Jm übrigen wurde er durch Feuer und im Ge
genſtoß abgewieſen.

Papſtes unter
gewiſſen noch nicht formulierten Bedingungen entſprochen

und nördlich

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

An der Vesle erfolgreiche Jnfanteriegefechte. Zwiſchen
Braisne und Fismes rege nächtliche Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erfolgreicher Vorſtoß in die feindlichen Gräben bei Bla

mont. Jn den Vogeſen wichen unſere im Fave Grunde bis
Frapelle vorgeſchobenen Poſten feindlichem Teilangriff befehls
gemäß aus.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Schwere franzöſiſche Verluſte
GBerlin, 17. Auguſt: In den Angriffstagen vom 11.

bis 13. Auguſt hat die franzöſiſche Führung vergebens große
Opfer gebracht, um durchſchlagende Erfolge zu erzielen. Jn
keiner Weiſe kann der zwiſchen Oiſe und Avre erzielte Ge
ländeGewinn, den unſere Kampfweiſe planmäßig vorſah, dem
Maß dieſer Opfer entſprechen. Die Gefangenen beſtätigen die
ungeheuren Verluſte. So berichtet ein franzöſiſcher Kampf
melder der 165. franzöſiſchen Diviſion, daß an einem Kampf
tage die Gefechtsſtärke ſeiner Kompagnie innerhalb 12 Stun
den von 170 auf 50 Mann geſunken ſei. Eine andere Kom

pagnie habe am 10 Auguſt ſüdlich Cuvilly im Feuer eines
deutſchen Maſchinengewehrs allein 40 Mann Serloren.

Fliegerangriſf auf MannheimLudwigshafen.
Drei Flugzeuge abgeſchoſſen.

Frankfurt a. M., 16. Aug. Jn der letzten Nacht
wurde Mannheim Ludwigshafen von feindlichen Fliegern
angegriffen. Einiger Sachſchaden wurde durch Bombenab
würfe angerichtet. Perſonen wurden nichtverletzt. Auch heute vor
mittag verſuchten feindliche Flieger Mannheim Ludwigshafen
anzugreifen. Sie wurden aber durch unſere Abwehrmittel
am Bombenabwurf gehindert. Dabei wurden drei feindliche
Flugzeuge abgeſchoſſen.

Franuzöſtſche Flieger bombardieren ein Lazarett
Berlin, 17. Auguſt. Am verfloſſenen Sonntag um die

Mittagszeit überflog ein feindliches Flugzeuggeſchwader Mont
medy und warf mehr als 40 Bomben auf ein deutſches La
zarett. Von den kranken und verwundeten Soldaten wurde
eine Anzahl getötet oder verletzt, außerdem wurden fünf Kin
der, die in der Nähe ſpielten, ſchwer verwundet. Eines von
ihnen iſt infolge ſeiner ſchweren Verletzungen geſtorben. Das
Hoſpital war als ſolches durch ein großes Genfer Kreuz ge
kenngeichnet und iſt den Franzoſen ſchon in Friedenszeiten
genau bekannt. Erinnert man ſich der vielen Luftangriffe
der Fravzoſen und Amerikaner, die fich in letzter Zeit wie
derholt gegen deutſche Lazarette richteten, ſo kann man in
dieſem neuen Verbrechen wieder die Beweiſe für die Geſinnung
der Franzoſen erblicken.

Der König von England in Frankreich.
Bern, 17. Aug. Wie der „Berner Bund nach einer

Havas Meldung berichtet, weilte der König von England vor
9 Tagen an der Front. Er wohnte dort amerikaniſchen
und franzöſiſchen Truppen den Kämpfen bei, ſprach mit vie
len Generalen, Offizieren Mannſchaften und verteilte Aus
zeichnungen.

Großer franzöſiſcher Kreuzer torpediert.
Haag, 18. Auguſt. „Hollandſch Nieuws Bureau“ mel

det aus Paris Der alte, 9500 Tonnen große Kreuzer
Du petit Thomas iſt am 7. Auguſt lim Aklantiſchen
Ozean torpediert worden. Amerikaniſche Torpedojäger retteten
die Beſatzung. 18 Mann werden vermißt. Das Schiff
wurde im Jahre 1901 vom Stapel gelaſſen. Es lief 22,2
Knoten, war 138 Meter lang und 19* Meter breit und
hatte eine Beſatzung von 600 Mann.

Zwei engliſche Torpedojäger geſunken.
Haag, 18. Auguſt. Die brittiſche Admiralität macht

bekannt Zwei Torpedojager ſind am 15. Auguſt auf Minen
geſtoßen und geſunken. 26 Mann wurden virmißt. Wahr
ſcheinlich ſind ſie durch eine Exploſion getötet worden oder
ertrunken. Einer der Geretteten iſt ſeinen Wunden erlegen.

Die Ereigniſſe in Sibirien
Hilferufider TſchechoSlowaken an die Alliierten

Wladiwoſtock, 18. Auguſt. Reuter meldet Der
tſchechiſche Befehlshaber hat dem Vertreter der Alliierten
in einer Denkſchriſt auseinandergeſetzt, daß ſchnellere Hilfe
in größerem Umfange nötig ſei, um den Vormarſch auf
Jrkutſt zu ermöglichen. Es wird in der Note hervorgehoben,
daß, wenn die Streitkräfte Jrkutſk nicht innerhalb von 6
Wochen erreichen, dieſes gleichbedeutend mit dem Verluſt
aller TſchechoSlowaken in Sibirien wäre.

Stockholin, 18. Auguſt. Aus Ufa wird gemeldet, daß
an der Taſchkenter Eiſenbahnlinie die Koſaken alle Brücken
in die Luſt geſprengt haben, um den TſchechoSlowaken,
mit denen ſie ſeit einiger Zeik in feindlichen Beziehungen
ſtehen, den Vormarſch zu erſchweren.

Tſchechiſch-ſlowakiſche Greul.

17. Aug. Die „Baſeler Nachrichten melden,
TſchechoSlowaken die Greul fortgeſetzt werden.

die ſie durchziehen, wird faſt

Baſel,
daß von den
In den Städten und Dörfern,
immer die Jugend erſchoſſen.

Maſſen Hinmordnug der Farbigen

Verluſte nicht möglich war, ein hinreichendes Ambulanzmate

furchtbaren Hinmordung
wird, iſt fehr ar Es liegen der Kor i iJogpesbefehle v Dinſionsfomnn Danten hHor diTagesbefehle von Diviſionskommandanten vor, dieHiedenſchiedene

II. Klaſſe.

Senegaltruppen befehligten. Negermannſchaften, die in einem
fruchtloſen Angriff zurückgenommen werden mußten, erhalten

ſtrafweiſe in der Ruheſtellung 24 Stunden lang nichts zu
eſſen. Sie müſſen mit ihrer Sturmrätion auskommen. Es
werden noch andere Strafen für die „Feiglinge“ angeordnet.
Meutereien werden jetzt mit ſchonungsloſer Grauſamkeit
n t Man nennt dieſes Verfahren das Syſtem

angin.

Die Kronprinzeſſin im U-Boot.
Das „Berl. Tagebtatt“ berichtet aus Wismar, daß die

Kronprinzeſſin dort auf einem UBoot angekommen iſt, das
d ne von Wilhelmshafen bis Wismar unter Waſſer zu
rücklegte.

Ceuerungskrawalle in Japan.
Haag, 18. Auguſt. Reuter meldet aus Oſaka, daß in

folge der Unruhen, die als Folge der Teuerung ausgebrochen
ſind, die Reisgeſchäfte geſchloſſen worden ſind. Eine bewaff
nete Menge von 50 Mann führte einen Angriff auf das
Polizeibureau aus und forderte die Freilaſſung der Reisbauern.
Die Polizei mußte die Menge mit blanker Waffe auseinan
dertreiben. Jm Verlauf dieſer Unruhen, wurden 100 Per
ſonen verhaftet. Die Unruhen hatten einen ſolchen Umfang
angenommen, daß auch aus Kobe Truppen herangezogen
werden mußten.

Nach einer Meldung aus Tokio ſandte der Kaiſer drei
Millionen Yen zur Unterſtützung derjenigen, die ſich infolge
der abnorm hohen Reispreiſe nicht mit Reis verſehen können.
De Regierung wies zu demſelben Zweck zehn Millionen

en an.

Provinz und Parhbarſtaaten.

Durch die am 29. Mai 1918 in Kraft getretene Bekanntmach
ung Nr. S 7005. 18. K. R. A. iſt die Benutzung von Gummiberei
fungen für Kraftfahrzeuge jeder Art nur noch geſtattet, wenn eine
ſchriftliche Benutzungserlaubnis der Jnſpektion der Kraftfahrtruppen in

ſenen Wagen und nur für die Zwecke benutzt werden, für die die Wa
gen zugelaſſen ſind.
vor dem 29. Mai 1918 erteilten Benutzungserlaubnisſcheine nür noch
bis zum 15. Auguſt 1918 gelten ſollten. Dieſe Friſt iſt durch eine
Nachtragsbekanntmachung Nr. G. 700/8. 18. K. R. A. die am 15.
Auguſt 1918 in Kraft getreten iſt, bis zum 15. Oktober 1918 verlän
gert worden, ſodaß die bis zum 29. Mai 1918 erteilten Erlaubnis
ſcheine bis zum 15. Oktober 1918 gelten.

Durch die Bekanntmachung vom 29. Mai 1918 iſt ferner eine An
meldung der KraftfahrzeugGummibereifüngen an die techniſche Ab

Berlin W 8, Krauſenſtraße 67/68, bis zum 20. Juni 1918 vorgeſchrie
ben. Die Zahl der eingegangenen Anmeldungen gibt Veranlaſſung,
an eine baldige und vollſtändige Einreichung der vorgeſchriebenen
Meldungen zwecks Vermeidung ſtrafrechtlicher Verfolgung zu erinnern
Die Jnnehaltung der gegebenen Vorſchriften wird demnächſt einer ein
gehenden Nachprüfung unterzogen werden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung iſt bei den Landrats
ämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

erhielt in den Kämpfen im Weſten das Eiſerne Kreuz
laſſe e e eKeine Wiederholung der Kleiderſa: ing.

verſchiedene Zeitungen wird die Mitteilung verbreitet, daß
durch die jetzt betriebene Kleiderabgabe der Reichsbekleidungs
ſtelle etwa der Bedarf eines halben Jahres gedeckt würde
und man daher mit einer Wiederholung der Kleiderſamm
lung zu rechnen habe. Die Reichsbekleidungsſtelle erklärt
demgegenüber, daß ſie die Wiederholung einer derartigen
Kleiderſammlung für Arbeiter nicht beabſichtigt.

Voranusſichtl che Witterung am 20. Auguſt. 1918.
Weechſlnde Bewölkung, kühl, Regenſchauer.

Merſeburg, 17. Auguſt. Der Magiſtrat hat den Be
ſchluß gefaßt, daß zu ſtädtiſchen Lieferungen und Arbeiten
für die Stadt nur derjenige herangezogen werden darf, der
ſich entweder ein Poſtſcheckkonto, ein Bankkonto oder ein
Konto bei der Ortsgirokaſſe der Stadtſparkaſſe eingerichtet
ha, da die Stadt Zahlungen an ſämtliche Lieferer künftig
nur bargeldlos im Wege der Ueberweiſung leiſten wird.

Auma, 17. Auguſt. In einer hier abgehaltenen land
wirtſchaftlichen Verſammlung wurde feſtgeſtellt, daß die
Heuernte in ganz Thüringen außerordentlich ſchlecht ausge
fallen iſt, ſo das die Landwirte nicht wiſſen,
wie ſie ihr Vieh durchhalten ſollen. Leider fällt
die Grumternte nicht günſtiger aus, trotz des Regens, da
viele Landwirte genötigt waren, das Vieh auf die Wieſen
zu treiben oder das Gras grün abzufüttern. Klee und
Luzerne ſind grün gefüttert worden, da die Futternot ſehr
groß war.

Meißzen, 16. Aug. Die Unterſchlagungen des Porzelan
malers Kaden, des Verwalters einer Witwen und Waiſenkaſſe
der Porzelanmanufektur, haben einen größeren Umfang
gehabt, als zunächſt angenommen wurde. Anfangs glaubte
man die unterſchlagene Summe belaufe ſich auf etwa 11 000
Mk., und die Erben hatten ſich zur Deckung des Fehlbetrages
bereit erklärt. Jetzt wird mitgeteilt, daß Kaden, der 25
Jahre lang Kaſſenverwalter war, ſich ſeit 20 Jahren an
den Geldern der Kaſſe vergriffen hat und daß ſich die
Unterſchlagungen auf etwa 50 000 Mk. belaufen Außer die
ſer unterſchlagenen Summe hat Kaden auch noch ſein eigenes
Vermögen von mehr als 100 000 Mk. durchgebracht. Der
jetzt ermittelte Fehlbetrag macht etwa ein Fünftel des Vermö

gens der Kaſſe aus.

Feldgendarm ein ſchwer bepackter Mann auf. Die Unterſu
chung hatte den Erfolg, daß 190 Eier bei ihm vorgefunden
wurden, die der Beſchlagnahme verfielen. Der Hamſterer iſt
ein Erfurter Kauf mann. Ein von hier ſtammender
Feldgrauer hatte kürzlich in Erfurt Kriegstrauung. Am fol
genden Tage wurde der junge Ehemann bereits Vater, ſo
daß am Tage darauf die Tauſe ſtattfinden konnte, da er am
nächſten Tage wieder ins Feld zurück mußte.

Rathenow, 16. Auguſt. Ein aufregender Vorfall ereig
nete ſich auf dem Bahnhöf. Jn den letzten Wagen eines
Zuges ſtieg eine Frau ein. Jhr Mann kam zu ſpät. Der
Zug ſetzte ſich in Bewegung und hatte ſchon volle Fahrge

ſchwind gkeit. Der ſe

konnte ſich jedoch nicht
ſich. Jn dieſem Angenblick ſprang aus dem fahrenden Zuge

Teuchern, 19. Auguſt 1918. 9

Berlin erteilt iſt, und zwar dürfen die Bereifungen nur an zugelaſe

Jn der Bekanntmachung war beſtimmt, daß die

teilung der Jnſpektion der Kraftfahrtruppen, Gruppe Beſchlagnahme,

Auszeichunng. Der Schütze Kurt Hölbing von hier

Stadtilm, 18. Aug. Beim Abgang eines Zuges fiehl einem

ſende verſuch e trotzdem aufzuſpringen
halten, fiel herunter und überſchlug
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vorden.

der Geldraſſette Schokoladetafeln,
in Deutſchland abgeſetzt wurden.

ie Frau heraus, die ſich ebenfalls mehrere Male überſchlug
eide kamen ſonderbarerweiſe ohne jede Verletzung davon.
Seebergeu, (Thür.), 16. Auguſt. Eine hieſige Witwe

atte einige Zentner Frucht nicht ordnungsgemäß abgeliefert
und war dafür in eine Strafe von 2000 Mk. genommen

Eines Tages kommt nun ein „Herr“ mit blauer
Dienſtmütze in ihre Wohnung ſtellt ſich als „Beamter der
Staatskaſſe vor und erklärt, daß die 2000 Mk. Strafe
unter der Bedingung erlaſſen worden ſeien, wenn für Un
koſten uſw. 500 Mk. ihm ſofort überreicht und an die
Staatskaſſe abgeliefert würden.
unvermögende Frau das Geld zuſammen, läßt aber vor

Mit Mühe borgt ſich die

en h gleichzeitig ihre 14jährige Tochter mit dem
„Herrn Beamten nach Gotha fahren, um die Quittung in
Empfang zunehmen. Anſtatt in das Kaſſengebäude gingen
jedoch beide bis zum Amtsgerichtsgebäude, wo das Mädchen
an der Tür die Weiſung erhielt, nur einige Minuten zu
warten. Nach Fundenlangem Warten fragte das Mädchen
nach und wird ihm bedeutet, daß es einem Schwindler in
die Hände gefallen ſei.

Quedlinburg, 14. Auguſt. Eine Köpenickiade voll
führten in Friedrichsbrunn drei Soldaten. Sie kamen mit
einem Arbeiter nebſt einem Handwagen zum Ortsvorſteher

und forderten im Namen des Generalkommandos 50 Brote
für die im nahen Walde beſchäftigten Gefangenen. Der
Ortsvorſteher veranlaßte die Uebergabe der Brote, wurde
dann aber als die Soldaten wenige Tage zum zweiten Male
karzen, ſtutzig. Er veranlaßte ihre Verhaftung. Einer der
Betrüger, der berüchtigte Deſerteur Wagner aus Gernrode,
iſt auf dem Wege zum Polizeigefängnis wieder eutflohen.

Halberſtadt, 16. Auguſt. Daß ein Einbrecher in der
Kirche gelegentlich einer Trauung verhaftet wird, dürfte nicht
zu den Alltäglichkeiten gehören. Vor kurzem war bei der
Landwirtswitwe Brämen eingebrochen und für über 2000
Mk. Kleider, Wäſche und vor allem Schmuck und Wertſa
chen geſtohlen worden. Als Täter verdächtig war der Ar
beiter Hartje hier, der vor kurzem wegen Kellereinbrüchen
zu 1* Jahren Gefängnis verurteilt, krankheitshalber aus
der Strafanſtalt beurlaubt war. Die Polizei ließ den Mann
beobachten und konnte ihn, nachdem er der Trauung ſeiner
Schweſter in der Kirche beiwohnte, verhaften.

Vermischtes
Deutſcher Zucker und Schweizer Schokolade. Ueber

die Schokoladeausfuhr der Schweiz ſchreibt die „Schokolade
Handelsztg.“: Deutſchland lieferte der Schweiz im erſten
Vierteljahr 1918 über 60 000 Ztr. Zucker. Mit dieſem
fabrizierten die Schweizer Firmen 120 000 Zentner Scho
kolade. Wir erhielten aus der Schweiz aber nur das lächer
lich geringe Quantum von 6000 Zentner Schokolade, und
jetzt iſt die Ausfuhr aus der Schweiz wieder einmal geſchloſ
ſen. Frankreich dagegen bekam im erſten Quartal 1918 von
der Schweiz etwa 24 000 Zentner Schokolade geliefert, ohne
auch nur einen Zentner Zucker nach der Schweiz ausgeführt
zu haben. Dies iſt doch ein ganz unhaltbarer, unbegreif
licher Zuftand. Deutſcher Zucker wird in großen Mengen
nach der e ausg
mit Schokolade für Frankreich anfertigen
Regierung muß unbedingt dafür ſorgen, daß weit mehr
Schokolade aus der Schweiz nach Deutſchland eingeführt
wird, ſchon um den alle Geſetze ſpottenden Schleichhandel zu
unterbinden.

Mit ven Zeitungsverhältniſſen, alſo mit ſich ſelbſt
beſchäftigt ſich zur Zeit die deutſche Preſſe n einem Streit

arüber ob die Reichszuſchüſſe zur Papierbeſchaffung,
ie den umfangreichen Berliner Blättern in ganz beſon

ders hohem Grade zugute gekommen ſind, beibehalten
werden ſollen oder nicht. Bei dieſer Gewiſſenserforſchung
führt eine hervorragende Stelle im Zeitungsweſen aus:

„An ſich entſpricht ja der niedrige Bezugspreis des
größten Teils der deutſchen Zeitungen durchaus nicht der
Würde der Preſſe. Es iſt eine der vielen bedenklichen Wir
kungen der ſogenannten Generalanzeigerpreſſe, daß ſie
ganz weite Schichten des Publikums daran gewöhnt hat,
Zeitungen zu einem Preis zu beziehen, der nicht einmal
die Koſten des unbedruckten Papiers deckt; es ſtände er
heblich beſſer um das Maß politiſcher Einſicht und Ur
keilsfähigkeit in unſerem Volke, wenn es ſich ſelbſt umge
kehrt dazu erzogen hätte, für die Zeitung, eus Ler es ſeine
tägliche politiſche und allgemeine Unterrichtung ſchöpft,
einen Preis anzulegen, der ſich einigermaßen nach dem
Wert der darin enthaltenen geiſtigen Nahrung richtete,
was dann auch zu mehr Kritik in der Auswahl der Zei
tung führen würde.

Das ſind die Gründe, warum ſich ſcharfe Erhöhungen
des Bezugspreiſes allmählich als unumgänglich notwen

dia erwieſen haben. Ss Schokolade in der Geldkaſſette. Auf einem Schweizer
Dampfer iſt man einem ſchon längere Zeit betriebenen
Schokoſadenſchmuggel auf die Spur gekommen. Jm Auf
trag des Schiffswirts ſchmuggelte die Schiffskellnerin in

die zu hohem Gewinn

Kartoffelbezug beauftragten Aufkäufer r ffelauf
auf berechtigt ſind und jeder anderweitige Kartoffelauf
auf ſtrafbar iſt, ſo fordert das Kreisamt die Bürger

meiſtereien zu beſondere Wachfamkeit und unverzüglicher
zeige aller nicht berechtigten Kartoffelaufkänfer auf.

e Flugzeug und Straßenbahndrähte. Ein in Mar
eille v on einem Fluge zurückkehrendes Flugzeug ſtieß

inen Leitungsdraht der Straßenbakn. Zwei Stra
v Donwurden geTahraßsſror arg

n t t nzwei Soldaten, als der r r
Lchiuhr, von einem dort quere nte
der ihnen die Köpfe vom Rumpfe

Sol
und

fieren auf einen auf dem Tritibrett Fehenden
der dadurch eine Gehirnerſchütterung erlitt

Zſpital gebracht werden mußte.

e Lebendig begraben. Jn einem

der Soldat das ganze Bettzeug

Reuban der baye
zwei Arbeiter imin München ſindriſchen Motorenwerke in nchen ſi Tode verſchüttet

Werkkanal mehrere Meter tief unter der
und begraben worden.

Der Soldat mit der Paypſchachtel. Seit einigen Zo
gen traf in verſchiedenen Hotels in Hannover ein recht
gewandt auftretender Soldat ein, der eine große Papp
ſchachtel vei ſich trug, wie man das etzt be Seſtellunge-
pflichtigen ſieht. Er ließ ſich ein Zimmer anweiſen, verließ
aber nech etwa einer Stunde das Zimmer und ging mit
der Pappſchachtel „nach der Kaſerne“. Von dieſem Gange
kehrte er nicht zurück. Später entdeckte man dann, daß

abgezogen und alle
Wäſche mitgenommen hatte. So verſchwanden in einem
Hotel für 120 Mark, in einem anderen für 800 Mk., in
einem dritten für 450 Mk. Als er am Dienstag in Han
nover das Manöver abermals verſuchte. wiirde er ange
halten und verhaftet. Der Mann iſt kein Soldat: ſeine
Perſonalien konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Das Abteil des Herrn Regierungsrats. Jn Ander
nach wurde ein einzelner Herr, der in einem leeren Abteil
2 Klaſſe Platz nehmen wollte, von der Schaffnerin erſucht,
im nebenanliegenden Abteil einzuſteigen, da das erſtere
beſtellt ſei. Auf Befragen der Reiſenden, „oeshalb man
nicht in das leere Abteil einſteigen dürfe, erhielten ſie die
verblüffende Antwort: Jn Rolandseck ſteige ein Regie
rungsrat der Eiſenbahndirektion Köln mit ſeiner Frau
ein, es ſei deshalb extra wegen Freihaltung eines Abteils
telegraphiert worden. Die Folge der Sperrung des Ab
teils war, daß an den folgenden Stationen die Reiſenden
in die anderen ſchon gut beſetzten Abteile gedrägt wurden
und dort ſtehen konnten, während das „beſtellte“ Abteil
leer fuhr. Jn Rolandseck wartete alles geſpannt auf den
Heren Regierungsrat nebſt Gattin, und iehe er kam
überhaupt nicht. Daraufhin wurde das Abteil dann auf
geſchloſſen. Unter den zahlreichen Reiſenden herrſchte nur
eine Stimme der Entrüſtung, und für die Bahn nicht ſehr
ſchmeichelhafte Bemerkungen wurden laut.

das Tabakruchen Jugendlicher.

eführt, damit die dortigen Firmen dast Die deutſche

Gegen das Rauchen Jugendlicher.
Mit dieſer Frage beſchäftigt fichin der neueſten Rum

mer der „Sozialen Kultur Herr Dr. A. Helbig, der es
mit Recht als eine ſehr bedauerliche Tatſache anſieht daß

u gen insbeſondere das
Raucher von Zigaretten in erſchreckendem Maße zuge
nommen hat.Die geſundheitlichen Gefahren des Zigarret
ienrauchens ſeien für jugendliche Perſonen ſo offenficht
lich, daß es eigentlich nicht nötig ſei, dafür noch beſon
dere Belege beizubringen. Auch ſittliche Gefahren ſeien
damit verknüpft, denn der Wunſch, ſich die erſehnten Zi
garetten zu verſchaffen, könne, wenn er nicht auf ord
nungsmäßige Weiſe befriedigt würde. dazu führen, daß
der Jugendliche das Geld das er für dieſen
braucht. ſeinen Eltern oder ſeinem Lehe herrn entwen
det oder daß er Zigaretten ftieytt oder unterſchlägt. Der

Verfaſſer hält es aber nicht für angängig, mit dieſer Be
gründung das Zigarettenrauchen Jugendlicher bekämpfen
zu wollen. Jn gleicher Weiſe könnten auch alle an de
ren Genäüſſe, auch ſolche, die keineswegs als ſozial ſchäd
ich betrachtet werden müſſen, Verbrechensanceize aus
löſen. Er warnt daher vor einer Wiederholung all der
jenigen Fehler, die man bei der Bekämpfung der Gefah
ren z. B. der Schundfilme ſeinerzeit gemacht habe.

Daß das Rauchen der Jugendlichen bekämpft wer
den muß, und zwar mit Zwangs maßregeln, das iſt
allerdings auch ſeine Meinung. Er habe eshalb auch die
Erlaſſe der Generalkommandos, wenn auch nicht in al
len Einzelheiten, ſo doch gebilligt.

Dr. Helbig vertritt den Gedanken. daß die Be
kämpfung der Rauchſucht Jugendlicher reichs amtli ch
erfolgen müſſe. Jn dem von ihm ausgearbeiteten Ent
wurf eines Reichsjugendſchutzgeſetzes iſt das
Rauchen Jugendlicher auf öffentlichen Straßen, Wegen
und Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten ſowie die
entgeltliche oder unentgeltliche Verabfolgung von Tabak,
Zigarren oder Zigarretten an Jugendliche unter 16 Jah
ren verboten. Die Uebertretungen Jugendlicher ſollen
dis ziplinariſch geahndet werden, die Eltern, Leh
rer oder ſonſtigen Aufſichtspflichtigen, die ihrer Aufſichts
pflicht nicht genügen, gleichfalls nur disziplingariſch, da
gegen die Gewerbetreibenden, die gegen die Be
ſtimmung des Geſetzes verſtoßen, mit ſtrengen krimi
nellen Strafen bedacht werden.

Nun hat ein ſo erfahrer und gründlicher Kenner des
Polizeirechts und des Polizeigedankens wie Wolzendorff

in ſeinem Werk über den modernen Polizeigedanken aus
geführt, als Menſch müſſe man die Anordnungen der Ge
neralkommandos gegen die Verwahrloſung der Jugend-
lichen in ihrer Tendenz billigen, verwaltungenwiſſen
ſchaftlich aber um eben dieſer Tendenz willen ablehnen,
da ſie ihr ſchaden, ſtatt zu nützen. Die Bevormundungs
polizei bewirke immer weiteres Abſtumpfen des Bürger
ſinns aus der Ueberzeugung: Wenn es noch nicht verbo
ten ſei, ſe werde es ſchon nicht fo ſchlimm fein: daraus er
gebe ſich wieder wachſende Notwendigkeit polizeilichen
Eingreiſens und weitere Abſtumpfung des Bürgerſinns.

Dieſe Ausführungen erkennt Dr. Helbig zwar an,
glaubt aber, daß ſie für Jugendliche in ſoweit nicht in
Frage kommen können, als dieſe noch nicht vollberechtigte
Bürger ſeien, die imſtande ſind, ſelbſt zu entſcheiden und
vor gewiſſen Gefahren ſich zu hüten, die ihnen gerade ihrer
Unerfahrenheit und ihrer leichten Beeinfluſfung wegen
drohen. Solange der Jugendliche aber nicht imſtande ſei,
ſein Handeln ſo einzurichten, wie es im öffentlichen
Intereſſe notwendig ſei, müſſe der Staat es als ſeine
Aufgabe betrachten, die erziehungswidrigen Umſtände
nach Möglichkeit von den Jugendlichen fernzuhalten.
Dies könne nur durch Verbote geſchehen, Verbote gegen
die Jugendlichen, vor allem aber auch gegen die
jenigen Gewerbetreiben den, die dem Jugend
lichen die erzehungswidrigen Umſtände
machen.

Der Verfaſſer empfiehlt ein Rauchverbot
gegen Jugendliche bis zum vollendeten 16. Lebensjahr,
da ein höheres Alter, etwa bis zu 20 Jahren, oohl kaum
Ausſicht habe, von dem Reichstag angenommen zu wer
den.

Oeffentliche Sitzung des Königl. Schöffengerichts in
Teuchern am 16. Auguſt 1918.

Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen:
Herr Schmledemeiſter Rich. Kögler in Teüchern, Herr Kauf
mann Künſtler in Oberwerſchen. Staatsanwaltſchaft Herrber

Rechnungsrat Müller.

erſt zugänglich

Stadtſekretär Gbrlitz alsz Amtsanwalt. Prototollführer Herr

1. Der Schloſſerlehrling Albin Oehler aus Unterwerſchen
wurde wegen vorſätzlichen körperlicher Mißhandlung mittels
eines Meſſers zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

2. Wegen Diebſtahls wurden die Ehefrauen Minna Ro
ſenkranz geb. Sander und Emilie Riel geb. Watſcheck, beide
aus Teuchern zu je einem Tage Gefängnis verurteilt.

3. Das Schulmädchen Frida Götze aus Tackau hat dem
Jnvaliden Kark Götze in Tackau 105 Mark bares Geld ge
ſtohlen, während deren Mutter die verehelichte Lina Götze
geb. Keillack in Tackau einen Teil von dem geſtohlenen Gelde

angenommen hat.
Wegen Diebſtahl wurde die Frieda Götze zu 2 Tagen

Gefängnis und deren Mutter Lina Götze zu einem Tage Ge
fängnis verurteilt

Zwei Strafſachen wurden vertagt.
Hierauf wurden noch drei Privatklageſachen erledigt.

Die Waiſen vom Frieſeuſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Frieda Aßmann und Joachim Stakoſch reichten allen im

Zimmer die Hände t
„Woher weißt du das fragte Joachim.
Lorenz machte eine abwehrende Handbewegung. Je nun,

wenn einer vom Palaſt in die Hütte ſteigt nicht blos heute,

u oſt, ja, ja, oft dann iſt immer etwas da
inter. eJoachim ſagte nichts darauf. Warum auch. Es war

nur Wahrheit, das Lorenz ausſprach.
Joachims Blick glitt an Lorenz vorüber nach dem Neben

zimmer. e„Liegt er da drinnen
„Ja, Joachim.“
„Kann ich ihn ſehen
Roſel ſpähte herüber. S

„Warum, Herr Stakoſch Vater liegt ja noch da, wie
er entſchlafen iſt. Er hat noch keine friſche Wäſche an, das
Bettzeug iſt nicht ganz rein

„Tut das etwas zur Sache, Fräulein Roſel Nicht
en Lorenz man darf hinein Kommen Sie, Fräulein

gun
Roſel hatte ſich erhoben und war mit ausgebreiteten

Armen vor die Tür getreken.“ Ich achte Sie, en
ſehr hoch aber, nehmen Sie es mir nicht übel, da here

kommt niemand, der den Namen Stakoſch trägt.“
Joachim war es, als hätte ihn jemand mit der Peitſche

ins Geſicht geſchlagen. Lorenz ſtand ratlos da. Frieda war
die Situation überaus peinlich. x

n et ſagte Lorenz gedämpft und ein wenig vorwurfs

voll. 5Deren Blicke aber hatten einen haſſenden Ausdruck an
genommen. „Denken Sie daran, Herr Stakoſch, daß der

Franz JoſefStollen den Vater ſo weit gebracht hat. Wenn
Sie ihm einen letzten Grnß widmen wollen, dann können Sie
es übermorgen tun, wenn Pfarrer Harden ihn zur letzten
Ruhe beſtattet. Und Sie, Fräulein Sie ſind, wie ich
höre, Fräulein Aßmann. Jhr Vater war ein letzter Freund
des Verſtorbenen. Wenn Sie wollen 2 Kommen Sie

Frieda warf einen fragenden Blick auf Joachim. Der
nickte ihr bejahend zu, er einwenig beiſeite getreten
war.
g n t r n eine Kerze, s ſie an, öffnete be
utſam die Türe und ging voraus. Mit zaghaften Schrifolgte Frieda. 8 Sagbaſten Schritten

„Fürchten Sie ſich nicht Fräulein.“ Rofel hatte hiuter
ſich die Türe wieder ins Schloß gedrückt. Nun hob ſie
den Leuchter ſo, daß das gelbe Licht auf das Antlitz des
Bauern vom Frieſenſteinhof fiel.

„Da, Fräulein, das iſt Direktor Stakoſchs Werk. Sie
ſehen mich fragend an. Gewiß, Sie können mich nicht recht
begreifen. Aber hören Sie.“ Und haſtig erzählte ſie, trä
nenlos, alles, was ſie über die Ereigniſſe der letzten Zeit
wußte. Erſchüttert von der Tragik der Wahrheit hörte die
Arzttochter zu. Und als die Tochter des Frieſenſteinhof
bauern endlich ſchwieg, da klang es dem Mädchen immer
noch im Ohr, was ſie ſoeben über eigene und fremde Schuld
vernommen hatte. Und das But ſtieg ihr in die Schläfen.
Kein Wort des Troſtes brachte ſie heraus. Frieda wandte
ſich zur Türe und bat, daß man hinausginge.

Als die beiden Mädchen wieder die Türe durchſchritten,
fanden ſie in der Stube nur Franzel und Chriſtel.

„Wo iſt Lorenz fragte Roſel.
„Er iſt Herrn Stakoſch nachgelaufen. Der hat ſo

ſchrecklich geweint,“ ſagte Franzel.
„Herr Statoſch iſt fort? Wo iſt er denn hin Frie

das Worte überſprudelten fich.
Beide Kinder ſchüttelten nur mit dem Kopfe.
Die beiden Mädchen ſahen ſich ſtarr an. Doch ſie hat

ten nicht Zeit noch viel zu überlegen. Gerade ſchob Lorenz
wieder den jungen Stakoſch zur Türe herein und redete hef
tig auf ihn ein.

„So überlege dir doch einmal, Joachim, was du damit
angeſtellt hätteſt. Dein Vater iſt ein Gewaltiger. Auch
ſeines Sohnes Anklagen werden von ihm abprallen. Und
wenn du meineſt, daß die anderen Gäſte Dir Gehör ſchenken
würden. Lächerlich. Du kennſt die Welt noch nicht, meir
Lieber. Die würden über deine Einfälle lachen, wie über
einen guten Witz. Und morgen würden die Pſychiatiker dich
für nicht ganz normal exklären. Da iſt nichts mit Gewalt
zu mach Wir müſſen den Rechtsſpruch abwarten. Jch
habe es dir ja geſagt, heute kam die Terminbenachrichtigung.
Beruhe dich doch. Es wird alles wieder glatt. Und das
mit Roſels abweiſenden Workten, das war unüberlegt von ihr.
Wenn ſie wüßte, wie aufrichtig du es mit uns meinſt, ſie
hätte dir nichts verboten. Du biſt ein ganz anderer Sta
koſch als der andere

Er ſchwieg und klopfte dem Freunde freundſchaftlich auf
die Schultern. Der hatte auf einen Stuhl am Tiſche Platz
genommen und ſaß in ſich zuſammengeſunken da.

„Er ſoll ſeinen Kindern die Ehre wieder geben
murmelte er vor ſich hin. (Fortſetzung folgt.)



en ver Sarg a r mehrfach zu ſtarken Teilan
Neueste Wachri chten griffen vor. Südlich der Somme ſcheiterte ein Ang. iff Zwiſchen Oiſe und Aisne begann am frühen Nachmitta

auſtraliſcher Truppen in der Gegend Herberille. Weſtlich ſtarker Artilleriekampf. Gegen Abend griff der FeiGroßes Hauptquartier, 19. Auguſt. von Roye hatte ein eigenr Vorſtoß Erfolg. Franzöſiſche n i en n in
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südweſtlich von Bailleul folgten ſtärkſtem Feuer eng
liſche Angriffe zwiſchen Meteren und Merris ſie, wurden in
unſeren vorderen Kampflinien abgewieſen. Beiderſeits der
Lys rege Erkundangstätigkeit des Feindes. Nördlich der
Ancre ſchoben wir unſere Linien vor und machten Gefangene

Heeresgruppe Geueraloberſt v. Boehn.
Zwiſchen Ancre und Oiſe am frühen Morgen heftige griffe und

Gumwibereifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art erlaſſen.
Die Nachtragsbekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht. Sie kann ferner bei den

Landratsämtern, Kreisdirektionen ſowie den Polizeibehörden der kreisfreien

Magdeburg den 15. Auguſt 1918.Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag,Generalleutnant.

Angriffe beiderſeits der Straße

Der Gegner

mehrfach wiederholte Vorſtöße

Jch bringe am 15. Auguſt 1918 eine Nachtragsbekanntwachung Nr. G 700/8. 18 KRA. zu der
Bekanntmachung Nr. G. 700/5. 18 KRA. vom 29. Mai 1918 betr. Beſchlagnahme und Vorratserhebung von

Städte eingeſehen werden.

Wekanntmachung über den Wrolpreis.
Unter Aufhebung meiner Verordnung vom 3. Auguſt 1918 werden

auf Grund des g 59 der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918 für
den Kommunalverband Weißenfels folgende Mehl und Brotpreiſe mit
Wirkung vom 4. Auguſt 1918 ab feſtgeſetzt, die beim Verkauf durch die
Bäcker oder Mehlhändler an den Verbraucher nicht überſchritten werden
dürfen

1 Pfund Brotmehl 27 Pfennig
1 Weizenmehl 94 301 Weizenauszugsmehl (Krankenmehl) 34

J Brot x 25Weizenbrot 94 361 Weißbrot (Krankenbrot) 42 nDieſe Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne der Bundesratsbekannt
machung vom Auguſt 1912 in der Faſſung vom 17. Dezember 1917.

Weißenfels, den 16. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

e Der Königl. Landrat. Bartels.
Regelung des Verkehrs mit Obſt.

Beſchlagnahme des Hartobſtes u. der Pflaumen.
Auf Grund der Anordnung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt

vom 19. Juli 1918, Fowie auf Grund der 88 12 ff der Bekanntmachung über
die Errichtung von Preisprüfungsſtellen pp. in der Faſſung vom 4. No
vember 1915 wird folgendes angeordnet:

Alles Hartobſt (Aepfel und Birnen), einſchließlich des ſog. Tafelobſtes
und die gewöhnlichen blauen Pflaumen (Hauspflaumen, Bauernpflaumen,
Zwetſchen) darf nur an den Kommunalverband geliefert werden. Die
Sieferung an den Kommunalverband erfolgt an die Kreisſtelle für Ge
müſe und Obſt in Teuchern. Außerdem bleibt die Lieferung an die Marme
ladenfabrik W. Paul Pbmpner in Weißenfels geſtattet. Die Ausfuhr
von Obſt jeder Art einſchließlich des ſog. Edelobſtes aus dem Kreiſe iſt
nur mit Genehmigung der Kreisſtelle für Gemüſe und Obſt in Teuchern

zuläſſig. Jnnerhalb des Kreiſes iſt der Abſatz von Obſt nur unmittelbar
an den Verbraucher und nur in Mengen bis zu 2 Pfund geſtattet.

Die Ablieferung des Obſtes an den Kreis durch die Erzeuger kann
entweder an die Kreisſtelle für Gemüſe und Obſt in Teuchern direkt oder
durch Vermittlung eines zugelaſſenen Aufkäufers erfolgen.

Wer als Aufkäufer für Obſt zugelaſſen werden ſoll, insbeſondere
Oebſter und Obſthändlar haben einen Antrag auf Zulaſſung an die
Kreisſtelle zu richten. Die Namen der zugelaſſenen Aufkäufer, werden
öffentlich bekannt gemacht.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1 590 Mark beſtraft.

Weißenfel s, den 15. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der Königliche Landrat. Bartels.

Jn der Woche vom 19.25. Auguſt wird, an die fleiſch
verſorgungsberechtigte Bevölkerung kein Fleiſch ausgegeben. Als Erſatz
für die fortfallende Fleiſchration werden auf den Kopf eines jeden Fleiſch
verſorgungsberechtigten 2 Pfund Kartoffeln gewährt. Die Kar
toffelwochenration für die Woche vom 19.--25. Auguſt beträgt alſo für
Fleiſchverſorgungsberechtigte 9 Pfund und für die Fleiſchſelbſtverſorger

7 Pfund.
Die Ausgabe dieſer Kartoffeln erfolgt in der ſtädtiſchen Kartoffelaus

gabeſtelle und zwar
an die Familienanfangsbuchſtaben A--H am Dienſtag, den 20. Aug. 1918

von 8 12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben J--P am Mittwoch,, den 21. Aug. 1918

von 8 12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben O am Donnerstag den 22. Aug. 1918

von 8——12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags.
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 17. Auguſt 1918.

Der Magiſtrat.

Stenerzahlnung für April Juni und Juli September 1918
Die mit der Zahlung für April Juni und Juli September d. Js.

noch im Rückſtande befindlichen Steuerpflichtigen werden hierdurch aufge
fordert, dieſe Steuerrückſtände ſpäteſtens bis 24. d. Mon. an die hieſige
Stadtſteuerkaſſe zu zahlen oder koſtenlos einzuſenden.

Dieſe Aufforderung erſetzt die vorgeſchriebene Mahnung.
Bei nicht Jnnehaltung des vorbezeichneten Termins erfolgt ohne

weiteres die koſtenpflichtige Zwangsvollſtreckung (Pfändung).

Teuſchern, den 17. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Sparlampen.
Die Ausſichten für die Verſorgung der Bevölkerung mit Petroleum

im nächſten Winter ſind wenig günſtig,

zahl Petroleum KriegsSparlampen, die ſich bereits im letzten Winter
recht praktiſch erwieſen haben, in Ausſicht geſtellt worden.

Anträge
ſpäteſtens 28. Auguſt er. bei uns anzubringen.

Teuchern, den 17. Auguſt 1917.
Der Magiſtrat.

ſodaß der Verbrauch desſelben,
ſoweit ſolches verteilt werden kann, möglichſt wirtſchaftlich zu geſtalten iſt.
Infolgedeſſen ſind uns zur Begegnung des Petroleummangels eine An

auf käuflich ileberlaſſung ſolcher Sparlampen ſind bis

Wapnäng.
Warne hierdurch vor dem Betre

ten meines Gartens und Feldes, da
ich Fußangeln und Selbſtſchüſſe ge
legt habe.

Claus, Kröſſuln.

Das Betreten von Kei'ls
Tagebau iſt ohne meine
Erlaubnis verboten. Die
Feldgendarmen haben dem
entſprechende Anweiſung

Krug.

Suche zum 1. September ein tüch
tiges, älteres, ehrlichs
M

die ſämtliche Hausarbeiten über
nimmt.

E. Dunkelberg,
Bahnhofswirtſchaſt.

VBodenarbeiler
undArbeikerrinnen

ſtellt ein
G. Haeuber,
Getreidegeſchäft.
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4 Für die überaus freund-
lichen Gratulationen, Blu-4 menspenden und Geschenke

S aus Anlass unserer Kriegs-
7 trauung danken herzlich

S Ernst Lorenz nebst Frau
4 geb. Busch.

Teuchern, 16. 8. 1918.

eheSuche zum I. Oktober eine

V oStube u. Kammer. Angeb. an die
Geſchäftsſtelle des Blattes.

Ein guterhaltenes

M Ie i d
Frieda Seidel

Schortauerſtr. 10 I.

Junge Wolfshuncde

O

ver kauft.

verkauft
R. Kluge,

Schelkau.

s

Jm Intereſſe der rechtzeitigen
Fertigſtellung des „Wöchentl.

Anzeigers“ werden

Anzeigen
bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr
erbeten größere bis vormittag 9

9 Uhr.
Später eingehende Anzeigen

können für die Ausgabe des
S betreffenden Tages nicht mehr

aufgenommen werden.

Die Geſchäftsſtelle.

Amiens Roye wurden
überall teilweiſe im Gegenſtoß abgewieſen. Mehrere Panzer
wagen wurden zerſchöſſen, einzelne von unſerer Jufanterie
durch Handgranaten außer Gefecht geſetzt.

Ebenſo brach ſüdlich von Amiens mehrfach wiederholter
Anſturm des Feindes zuſammen.
den Weſtteil von Beubrengnes ein, wir nahmen die dort
kämpfenden Truppen an den Oſtrand des Ortes zurück.

Nordweſtlich von Laſſigny ſchlugen wir feindliche Teilan
ab. Weitere

Angriffsverſuche hielt unſer Feuer niede

von Nouvron an. Unſere vorderen Truppen hielten i
mehrſtündigen erbitterten Ringen den Feind auf, der übera
vor unſeren Stellungen zuſammenbrach.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.

An der Vesle, beiderſeits von Braye bei auflebendem

Feuerkampf kleinere Jnfanteriegefechte. e
Erſter Geueralqnartiermeiſter Ludendorff

drang in

Wekannkmachung.
Der Herr Miniſter der geiſtlichen

hat den Landesbaurat Ohle in Halle a. Saale mit

Merſeb ur g, den 9. Auguſt 1918.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Für Ziegenhalter
Aairüben
pro Ztr. 5 Mark. e

Hoch- u. Tiefbau-Ges. „Deutschland“
6. m. b. I.

Abraumbetrieb Grube Kamerad b. Naundorf.

Freiwillige Auktion
Mittwoch den 21. Auguſt früh 9 Ahr:

Verſteigerung des Nachlaſſes der Witwe Gerhardt in Runthal Nr. 17.

1 Kleiderſchrank, 1 anderer Schrank,
2 Tiſche, 4 Stühle, 1 Glasſchrank

mit Komode, Wäſche, verſchiedene
Frauen-Sachen, 1 Kinderwagen und

verſchiedene andere Sachen.
Der Vormund.

e

Die Verlobung unserer
Kinder Marta und Ewald
beehren sich anzuzeigen4 Thilo Herrmann und Frau Marta H

geb. Bechstein, Ewald
Verlobtegeb. Mühlpfordt.

Franz Fischer und Frau

Vorwerk Lagnitz Teuchern

e

de
Meine Verlobung mit Fräu-

lein Räthe Sstokinger be-
ehre ich mich anzuzeigen.

Kurt Burkhardt
Vizefeldwebel
2. Zt. aut Urlaub.

Teuchern, im August 18.

d
2

8 Die Verlobung ihrer
Iochter Räthe mit Herrn

S Kurt Burkhardt geben nur
hierdurch bekannt.

9 Adolf Stokinger u. Frau
Clara geb Jänichen.

8 Leipzig, im August 1918.
Scharnhorststr. 28.

9
9 900090

Ceuchern auf dem
Schätzenplatz
Kunst-Arena Ben Abuk

Heute und folgende Tage
Große erſtklaſſige

Künſtler- Vorſtellungen

Anfang Abends 8 Uhr
ſpari.

9

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein a

Die Direktion. M. Ka
es

Nachrut.
Am 12. August Verstarb nach längerem Leiden der

2 Gemeindevorsteher
Herr

in Schortau.
Seine erfolgreiche Tätigkeit als Gemeindevorsteher

sichert dem Entschlafenen im hiesigen Amtsbezirke ein
dankbares Andenken

Teuchern, den 17. August 1918.

Der Amtsvorsteher.
Krug.

e

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.

und Unkerrichtsan gelegenheiten
der Wahrnehmung

der Obliegenheiten des Provinzialkonſervators für den Bezirk der Provinz
Sachſen beauftragt.

Von unſeren Beſtänden geben wir zentnecweiſe ab, einen Poſten

August 1918.

e

Robert Kanold
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